
Neben Brötchen und Frühstücksei bleibt
die Konfitüre der Wegbereiter morgendli-
cher Stunden. Zumindest legt das der Er-
folg der Bremer Firma Daily Marmelade,
eines Abonnement-Services für den süßen
Aufstrich, nahe. Die Geschäftsführer des
Unternehmens verknüpfen das altherge-
brachte Frühstücksritual mit der Zukunft:
der digitalen Kaufmentalität. Das Abonne-
ment wird im Internet geordert. Die Sor-
ten bleiben eine Überraschung.

VON HANNAH PETERSOHN

Bremen.David Zacharias stellt dreiMarme-
laden-Gläser auf den Tisch. Er ordnet sie
der Größe nach und zeigt auf das flache,
dickliche Glas. „So sahen unsereMarmela-
den am Anfang aus.“ „Winterpfirsich“ ist
in Schnörkelschrift auf dem Etikett zu le-
sen.Die anderenbeidenGläser sind schlan-
ker, ihr Design dynamischer.
Gemeinsam mit zwei ehemaligen Schul-

kameraden führt Zacharias die FirmaDaily
Marmelade – ein Abonnement-Service für
Marmeladenliebhaber. „Wir bieten das
weltweit erste Marmeladenabo an“, sagt
er.Wobei: Laut demhiesigen Lebensmittel-
recht dürften allein Brotaufstriche aus Zi-
trusfrüchten Marmelade genannt werden.
Alles andere firmiert offiziell unter Gelee,
Konfitüre, Creme oder Fruchtaufstrich.

Die Gläser aus dem Sortiment des Mar-
meladenabos sind schmaler, die Etiketten
moderner geworden. Vongroßmütterlicher
Einwegglas-Optik hin zu ökologisch-mo-
dernem Design für die neue wertbewusste
und aufNachhaltigkeit fokussierteGenera-
tion. „Das ist unsere Evolutionsgeschich-
te“, sagt Jungunternehmer Zacharias.
Etwa 90 Prozent der Kunden verschenken
dasMarmeladen-Abo. Fünf Euro kostet ein
Glas pro Monat zuzüglich der Versandge-
bühren. Das Prinzip: „Wer Kunde wird, be-
kommt jeden Monat eine andere Marme-
lade.“
Die drei Bremer Geschäftsführer David

Zacharias, Marco Stolle und Malte Legen-
hausen, alle Jahrgang 1985, kennen sich
seit Schulzeiten, haben sich dann aus den
Augen verloren und über Umwegewieder-
gefunden. 2007 ging Zacharias zumStudie-
ren nach Dresden. Seine Fächer: Webinfor-
matik, Mediendesign und International
Business. Die Abschlussarbeit schrieb er
schließlich über den Verkauf von Lebens-
mitteln im Internet.
Schon während des Studiums fehlte ihm

das, was heute gern demBegriff desDigita-
len gegenübergestellt wird: das Analoge.
„Ich wollte wieder etwas raus aus der digi-
talen Welt und wieder rein ins Stoffliche“,
sagt er. An einem Morgen habe Zacharias
in seiner Wohngemeinschaft am Früh-
stückstisch gesessen. Er und seine Mitbe-
wohner hätten sich über Marmeladensor-
ten unterhalten. Dabei sei ihm die Idee ge-
kommen, ein Internet-Abonnement des es-
senziellen Bestandteils eines jeden Mor-
gens, der Marmelade, anzubieten. Daher
auch der Name: DailyMarmelade, tägliche
Marmelade.

Einhundert Euro Startkapital
„Wir sagten uns:Das probierenwir aus“, er-
zählt Zacharias. Marmeladen würden sich
vergleichsweise lange halten, es gebe sie
in diversen Geschmackskombinationen,
und die Lagerung schien ihm vergleichs-
weise einfach. Er und sein damaliger Ge-
schäftspartner schickten mehr als 600
E-Mails an FreundeundBekannte undwar-
ben für ihren Abo-Service. „Wir hatten so-
fort sieben Bestellungen, und aus der fixen
Idee wurde plötzlich Ernst.“ Jeder von ih-
nen investierte 100 Euro Startkapital. Eine
Dame aus Berlin lieferte die Gläser mit der
Konfitüre. Das Auftragsvolumen lautete:
50 Gläser innerhalb eines Vierteljahres.
Doch es sollte anders kommen: Schon bald
wurden 400 Stück pro Monat benötigt.

Zu Beginn haben sie die Kartons mit den
Marmeladengläsern noch selbst zur Post
getragen. „Später haben wir sie mit dem
Rad hingebracht, dann nahmen wir den
Bus, später ein Auto, und heute holt die
Post die gepackten Päckchen selbst ab.“
Was am Anfang als „Zubrot“ gedacht war,
sollte zur Haupteinnahmequelle werden.
Jeden erwirtschafteten Gewinn investier-
ten die Unternehmer gleich wieder in ihr
Projekt.
Während eines Auslandssemesters traf

Zacharias einen alten Schulfreund, Marco
Stolle, wieder. Ein Jahr später stieg Stolle
in das Geschäft ein, der einstige Geschäfts-
partner ging. „Aber wir brauchten noch je-
manden, der fit ist in Sachen Informatik“,
erzählt Zacharias. Ende 2011 kam mit
Malte Legenhausen ein Programmier-Spe-
zialist dazu. Sie bezogen ein kleines Büro
in der Bremer Überseestadt.
Ein Paternoster fährt in die dritte Etage

des Bürogebäudes. Hier ist noch heute die
Schaltzentrale der Marmeladen-Unterneh-
mer: Drei Rechner stehen an der Fenster-
front, in der Mitte ein Konferenztisch, an
der Wand lehnt eine weiße Tafel. Auf ihr
die Arbeitspläne und Termine der Woche.
Freie Felder gibt es keine.Momentan über-
arbeiten die Unternehmer den Onlineauf-
tritt, über den Marmeladen-Liebhaber ein
Abonnement bestellen können.
Die süßen Aufstriche kocht heute nicht

mehr die Dame in Berlin ein. Die Marmela-
denlieferantin kam mit der hauseigenen
Produktion nicht nach. Sie werden jetzt
von einer kleinen Manufaktur in Nord-
rhein-Westfalen hergestellt. „Bisher haben
wir knapp 900 Kunden“, sagt Zacharias.
Die durchschnittliche Laufzeit eines Abos
liege bei fünf Monaten. Der Marmeladen-
service könneüber drei, fünf oder zwölfMo-
nate bestellt werden. Er ende automatisch,
ohne Dazutun der Kunden. „Das ist keine
Abofalle“, so Zacharias. Seit der Geburts-
stunde von Daily Marmelade haben die
Jungunternehmer circa 8500Abobestellun-
gen undmehr als 10000 verschickte Gläser
gezählt. „Die Idee trägt langsam Früchte“,
kommentiert Zacharias die Entwicklung.
Welche Sorte auf den Weg geschickt

wird, wisse der Kunde vorher nicht. Die
Auswahl orientiere sich nach der Saison.
Allerdings könntenKunden vor derOnline-
Bestellung einen Marmeladentyp ange-
ben. „Man wählt zwischen Klassiker, Ge-
nießer, Geistreicher und Entdecker.“ Klas-
sisch wäre die Erdbeervariante. Die geist-
reichen Sorten hingegen haben es in sich:

Marmelade mit Schuss. Auch Allergien
könnten auf der Internetseite angegeben
werden. Die Sorten sollen nach erfolgtem
Verzehr im Internet bewertet werden. „So
entsteht der Marmeladen-Algorithmus“,
sagt Zacharias. „Ich bin der Genießertyp
undmag dieMischung Pflaume-Marzipan,
Kirsch-Banane aber auch Prosecco-Cas-
sis.“ Sein Partner, der BremerMarco Stolle,
favorisiert Pflaume-Marzipan. Der dritte im
Bunde, IT-Spezialist Malte Legenhausen,
ist der Bratapfel-Marmelade zugeneigt.
Mittlerweile umfasst das Sortiment 75

Geschmacksrichtungen. Die Unternehmer
kennen sie alle, denn sie testen die Sorten,
bevor sie die Gläser in bunten Päckchen
versenden.DieGeschmäcker variieren zwi-
schen Feige mit orientalischen Gewürzen,
Heidelbeere-Vanille, Pfirsich-Eierlikör,
Schlehe mit Portwein, Mango-Ingwer mit
Weißwein und Rosinen oder Prosecco mit
Eierlikör. „Diese Sorte erinnert viele Kun-
den an die Welfenspeise, die es zu Groß-
mutters Zeiten gab“, meint Zacharias.

Frei von Konservierungsstoffen
Die Marmeladen, Fruchtaufstriche, Gelees
undCremes werden in Handarbeit und frei
von Konservierungsstoffen oder künstli-
chen Aromen hergestellt. „Die Marmela-
den haben 75 Prozent Fruchtgehalt und
möglichst wenig Zucker, unter 25 Pro-
zent“, sagt Zacharias. „Die Etiketten sehen
absichtlich etwas nach Oma-Tapete aus.
Handgemalt – mit Qualität.“ Die Etiketten
haben die Bremer Unternehmer gestaltet.
Sie werden in der Manufaktur auf die Glä-
ser geklebt.
Die drei Unternehmer haben das Layout

ihrer Abo-Gutscheine grafisch überarbei-
tet. Demnächst soll die neu gestalteteWeb-
site starten. In den kommenden Monaten
bezieht das Team ein Büro auf dem Stadt-
werder. „Herrlichkeit“, so der Straßen-
name der künftigen Adresse. „Wir machen
weiter bis wir 30 Jahre alt sind, und wenn
wir dann nicht gut davon leben können, hö-
ren wir auf“, meint Zacharias. Angesichts
steigender Abonnentenzahl und der Nach-
ahmer, die versuchen, ähnlich erfolgreich
Marmelade unter die Leute zu bringen,
scheint das unwahrscheinlich. Fürchtet Za-
charias die Marktkonkurrenz? „Anderen
Anbietern fehlen die Feinheiten im Ange-
bot“, sagt er. Zudem sei die Anzahl der Sor-
ten wesentlich geringer. Undweiter: Konfi-
türe à la Welfenspeise wecke Begehren
und Erinnerungen an längst vergangene
Zeiten.

VON ILKA RICKERS

Bremen·Delmenhorst. „Wir wären gerne
in Bremen geblieben“, erklärt der Ge-
schäftsführer von der Zur-Mühlen-
Gruppe, Gerhard Neukum, „aber Investi-
tionen von 50 bis 60 Millionen Euro wären
dort notwendig gewesen.“
Der Umzug der Produktion der Fleisch-

warenfabrik Könecke, die zur Unterneh-
mensgruppe Zur-Mühlen aus dem schles-
wig-holsteinischen Böklund gehört, ist seit
Anfang des Jahres vollzogen. Delmenhorst
ist mittlerweile der zweitgrößte Standort
des Fleischverarbeiters. Der Neu- und Um-
bau der Produktionsstätte kostete nur et-
was mehr als 30Millionen Euro.
Am alten Standort in Bremen-Sebalds-

brück arbeiten noch 71 Beschäftigte in der
Verwaltung. Es sei noch nicht entschieden,
was mit der Immobilie geschieht. Bislang
gäbe es nur erste Überlegungen, aber
keine konkreten Pläne.Vorerst soll dieVer-
waltung aber in Bremen bleiben. Sollte ein
Käufer für die Immobilie gefunden wer-
den, müssten auch die verbliebenen Mit-
arbeiter umziehen. Als Alternative käme
auch ein Bürogebäude in Bremen infrage.

Das hatte die Unternehmensleitung schon
vor Kurzemmitgeteilt.
DasWerk in Sebaldsbrück ist überGene-

rationen gewachsen. „Es hatte seine Exis-
tenzberechtigung“, sagt Leukom. Es habe
noch allen gültigen Hygienevorschriften
genügt. Es hätte aber in absehbarer Zeit
auf moderne Standards aufgerüstet wer-
den müssen. In Sebaldsbrück wäre dieser
Umbau zu teuer geworden. Außerdem
könne das Unternehmen in Delmenhorst
expandieren. Es soll auch am Standort
wachsen. Die neue Produktion wurde nach
nur 15 Monaten Bauzeit fertiggestellt. Die
Produktionsfläche wurde von 20000 auf
30000 Quadratmeter erweitert. Die Hygie-
nevorkehrungen wurden stark erhöht. Es
werden hauptsächlich Kochwurst und Auf-
schnitt produziert. Derzeit arbeiten dort
rund 720 Menschen, für die ein großer So-
zialkomplex gebaut worden ist.
Durch die Verlagerung der Könecke Pro-

duktion haben einige Mitarbeiter ihren
Arbeitsplatz verloren. Doch Neukum versi-
cherte: „Allen Mitarbeitern wurde ein Job
inDelmenhorst angeboten.“ Es seien keine
betriebsbedingten Kündigungen ausge-
sprochen worden. Jedoch war für einige

der Anfahrtsweg nach Delmenhorst zu
lang. Hier seien auch neue Arbeitsplätze
entstanden. Zum Jahresanfang seien 333
zusätzlicheMitarbeiter eingestellt worden.
Es bestehen jetzt Extra-Busverbindun-

gen zu Könecke, die in den Delmenhorster
Stadtteil Schafkoven / Donneresch fahren.
Zu den Schichtzeiten werden die Verbin-

dungen sogar verstärkt bedient. Ein Bus
von Bremen nach Delmenhorst sei leider
nicht möglich gewesen, teilt Neukum mit.
„Für die Zukunft wünsche ichmir eine bes-
sere Verbindung, weil noch viele Mitarbei-
ter aus Bremen nach Delmenhorst pen-
deln“, sagt Rita Krei vom Gesamtbetriebs-
rat.

Bremen (gem). Die Birgroup hat eine Nie-
derlassung in der Bremer Überseestadt ge-
gründet, teilte die Firmengruppe mit. Nie-
derlassungsleiter ist Mehmet Öcnü. Haupt-
sitz der Birgroup ist Lübeck. Der Dienstlei-
ter bietet ein umfangreiches Portfolio in
den Bereichen, Industrie (Birfood), Gebäu-
deservice (Kaboclean), Personal (Birperso-
nal) und Sicherheit (Birsafety). Die Bir-
group hat 3500 Mitarbeiter. Davon rund
900 in Bremen.

Hamburg (gem). Der AGA Verband ver-
gibt Stipendien für den neuen Studiengang
Bachelor in Management der Kühne Logis-
tic University (KLU) in Hamburg. Die Wei-
terbildung ist speziell für Berufstätige kon-
zipiert. Das teilte der AGAVerbandmit. Im
Studium sollen die Studierenden auf Ma-
nagementkarrieren in internationalen Zu-
sammenhängen vorbereitet werden. Es
werden vor allem Stipendiaten gefördert,
die durch ihre positivenLeistungen inAGA-
Mitgliedsfirmen aufgefallen sind. Ein gutes
Abitur und umfassende Englischkennt-
nisse sind Voraussetzung.

Stuhr (gem). Ralf Gust ist neuer Geschäfts-
führer bei Orange Engineering. Das teilte
die Ingenieurdienstleistungs- und Techno-
logieberatungsfirma mit Hauptsitz in Stuhr
mit. Das Unternehmen ist an zehn Standor-
ten in Deutschland vertreten. Es bietet um-
fassende Dienstleistungen und Technolo-
gieberatung unter anderem in den Berei-
chenAutomobilbau, Elektrotechnik, Schiff-
bau und Offshore-Technologie sowie Luft-
und Raumfahrttechnik. Der 52-jährige
Gust war vorher Niederlassungsleiter bei
Teccon Bremen.

In der neuen Produk-
tion in Delmenhorst
legt die Wurst bei der
Verarbeitung nur
noch einen Weg von
60 Metern zurück. In
Sebaldsbrück waren
es 600 Meter.
FOTO: TAMMO ERNST

Bremen (gem). Junge Spediteure können
sich für den Nachwuchspreis Spedition
und Logistik 2013 beim Deutschen Spediti-
ons- und Logistikverband (DSLV) bewer-
ben. Das teilte der Organisator jetzt mit.
Kaufleute für Spedition und Logistikdienst-
leistungmit derNote „sehr gut“ in der IHK-
Abschlussprüfung vom Sommer 2012 oder
Winter 2012 / 2013 können teilnehmen.
Der Ausbildungsbetrieb oder derzeitiger
ArbeitgebermussMitglied in einemDSLV-
Landesverband sein. Außerdem dürfen die
Bewerber nicht älter als 29 Jahre sein. Teil-
nahmeschluss ist der 31.März 2013.Weiter-
führende Informationen und das Teilnah-
meformular unter der Internetadresse
www.spediteure.de/nachwuchspreis.

Eigens für die aktuellen Gläser angefertigt: die
Verpackung in Blümchen-Optik.Birgroup gründet

Niederlassung

Bremen (gem). Das Team Neusta und das
Beratungsunternehmen Neusta Financial
Services laden zu einem Informationsnach-
mittag zur Single Euro Payments Area
(SEPA) ein. Mit SEPA entsteht ab Februar
2014 ein europaweit einheitlicher Zah-
lungsraum. Welche Vorkehrungen zu tref-
fen sind undwas nachderUmstellung zu er-
warten ist, wird erläutert. Die Veranstal-
tung ist kostenlos und findet am 21. März
ab 15 Uhr im Hotel Munte an der Parkallee
299 statt. Weiterführende Informationen
unter www.team-neusta.de/sepaforen.

AGA und KLU
vergeben Stipendien

Bremen (gem). Manuela Weichenrieder
und Marius Bruns wurden in den Vorstand
des Klub Dialog gewählt. Das teilte das
Netzwerk mit. Der Klub Dialog ist ein Ver-
ein von Kreativen für Kreative in Bremen.
In Zukunft ist Weichenrieder im Vorstand
für den Bereich Kooperation zuständig.
Brunswird sichmit demAufgabenfeldDigi-
tal befassen. Mit intensivem Blick auf die
beiden Themengebiete soll eine noch bes-
sere Vernetzung innerhalb der Bremer
Kreativszene erreicht werden. Der Vor-
stand besteht nun aus neun ehrenamtli-
chenMitgliedern.
Auch der Beirat des Vereins wurde ver-

stärkt. Fünf neueMitglieder sind zurUnter-
stützung dazugekommen. Die neuen Bei-
räte sind: Oliver Hasemann, von der Zwi-
schen Zeit Zentrale Bremen, Lars
Lammers, von derArchitektenkammer Bre-
men, Björn Portillo, vomVerein BremenDi-
gitalmedia, Peer Rüdiger, vomKommunika-
tionsverband Wirtschaftsraum Bremen,
und Majo Ussat, von Nordpool und der Al-
ten Schnapsfabrik. Künftig soll der Beirat
des Klub Dialog auch den zweiten Vorsit-
zenden stellen. Er besteht jetzt aus 13 Ver-
tretern der verschiedenen Bremer Institute
undVerbände. Sie unterstützen die Interes-
sen der elf Teilbranchen der Bremer Kul-
tur- und Kreativwirtschaft. Es geht ums Eingemachte

Bremer Jungunternehmer gründen Marmeladen-Aboservice/Mehr als 900 Kunden lassen sich Gläser liefern

Dreifaltigkeit in Sachen Marmeladen-Abo: Die Bremer Marco Stolle, Malte Lengenhausen und Firmengründer David Zacharias (von links). FOTO: FRANK THOMAS KOCH

Verwaltung von Könecke bleibt vorerst in Sebaldsbrück

Nachwuchspreis
für Spediteure

Informationstag
zu SEPA

Neuer Geschäftsführer
bei Orange Engineering

Klub Dialog wählt
neuen Vorstand
Kreative erweitern Arbeitsfelder

24 17. MÄRZ 2013
SONNTAGMärkte & Macher


